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Fernsprecheranschluß Nr 24

Bei Jpek 80 Geschütze und viel Kriegsgerät erbeutet.
2000 Gefangene gemacht.

WTB Großes Hauptquartier, 8. Dezember. (Amtlich.)

Verantworrung:
Heinrich Müller. Nassau (Lahn). 38. Jahrg.

Westlicher Kriegsschauplatz.

3 Maschinengewehrê n^unsereHimd ĝesallen'/ ^ W ^berive streitig zu machen, scheiterten. Außer den Gefangenen sind dort

entrissen ^ 4° ®2 ?cmi -bie  ™ nJS?s auf ber 193 00n einer  Ausdehnung von etwa 300 Meter
II . g nangnffe wurden abgeschlagen, 1 Offizier, 120 Mann gefangen genommen , 2 Maschinengewehrs erbeutet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Front der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenkura
wurden vereinzelte Vorstöße schwächerer russischer Abteilungen zurückgeschlagen.

Ballrankriegsschauplatz.
Bei Jpek wurden 80 Geschütze und viel Kriegsgerät erbeutet. Gestern sind über 2000 Gefangene gemacht worden.

WTB Großes Hauptquartier , 9. Dezember. (Amtlich.) Oberste Heeresleitung.
Westlicher Kriegsschauplatz,

östlich von °SoLn ^ - °^ Stellen^ der Front , besonders in Flandern und in Gegend der Höhe 193 nord
n französisches Flugzeug wurde südlich von Bapaume zur Landung gezwungen; die Insassen sind gefangengenommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz,
Abgesehen von einzelnen Patrouillengefechten ist nichts zu berichten.

Balkankriegsschauplatz.

Die Kämpfe südlich von Pleolje, südlich von Sjenica und bei Jpek werden mit Erfolg fortgesetzt.
Fortschre§ m Strupa und Ohrida find von bulgarischen Truppen besetzt. Die Kämpfe am Barbar sind in günstigem

___ _ Oberste Heeresleitung.

Der bulgarische amtl. Bericht.
WTB Sofia , 8. Dezember. Amtlicher Be

richt vom 6. Dezember. Die Verfolgung der
Franzosen auf beiden Wardaufern wird un¬
aufhaltsam von unfern Truppen flirtgesetzt
Die von Krischewa gegeu Ochrida oorrückcnde
Kolonne erreichte die Linie Tschernawoda—
Pesotzan, Velmi (13 Km. nördlich Ochridasee).
In Monastir wurden unsere Truppen feierlich
mit großem Gepränge empfangen. Die ganze
Bevölkerung ist ausgerückt, um unsere sieg¬
reichen Truppen mit begeisterten Zurufen zu
begrüßen. Die Beute von Monastir betrug:
Zwei Lager von Gewehren, Kriegsmaterial,
Handbomben, ein Lager von Uniformen und
Decken, Automobile, Benzin und viel anderes
Material . In Dibra wurden 1000 Gewehre,
120 Kisten mit Patronen , 22 Kisten mit rauch-
losem Pulver erbeutet. 750 Mann wurden
gefangen. In Dibra wurde auch ein Lager
von österreichisch . ungarischen
Kriegsgefangenen  angetroffen,die seit
zehn Tagen kein B r o t erhalten hatten;
«0 von diesen waren halblot . Es wurde so-
wrt angeordnet, daß sie ärztliche Hilfe und
Nahrung erhielten.

ver wiener amtliche Bericht.
WTB Wien , 8. Dezember.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschützkämpfe an der Isonzofront

waren gestern heftiger als in'den letzten Tagen.
Nachmittags schritt der Feind zum Angriffe
M dem Nordteil der Hochfläche von Doberdo.
«egen den Monte San Michele brach die
Nallenische Infanterie in dichten Massen vor.

nördlichen Hange des Berges gelang es
f >. in einen Teil unserer Front einzudringen,
unsere Truppen gewannen durch Gegenan-
Mff in erbittertem Handgemenge ihre Gräben
wieder vollständig zurück. Im übrigen wurde

feindliche Ansturm durch schweren Verlusten
,5 Italiener zurückgeschlagen. Auch im An-
^Nttt von San Martino scheiterten mehrere
Vorstöße des Gegners. Abends wurde Si-
mania von mehrern italienischen Torpedofahr.
Zeugen beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
^ Angriffe gegen die montenegrinischen
Eichungen nördlich von Derane haben Erfolg,
^ ..erstürmten an mehreren Punkten die
!z"°"rhen Linien. Jpek ist vom Gegner ge-
1- ert. Unsere Truppen erbeuteten 80 Ge-

Montenegro im Zwist mit dem Vierver
band.

— Frankfnrt a. M .. 7. Dezember. Ein
Telegramm der „Franks . Ztg." aus Cettinje
meldet : Der König von Montenegro hat in
einem von ihm persönlich den bei ihm be¬
glaubigten Vertretern der Mächte überreichten
Memorandum die Möglichkeit für einen Son-
derfrieden Alonlenegros mit den Zentralmäch¬
ten erwogen. Der König führt aus . daß bei
dem fühlbaren Druck weit überlegener feind¬
licher Streitkräfte gegen Montenegro , das der
Erschöpfung nahe ist, ein aussichtsloser Wider,
stand unmöglich sei. Die Vertreter der En-
tente-Staaten haben nunmehr ihre Antwort
erteilt: Sie drohen einmütig mit dem Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen und mit
Einstellung sämtlicher Unterstützungen, wenn
Montenegro diesen Sondergclüsten nachgeben
sollte."

Was geht in Indien vor?
Rotterdam, 8. Dezember. Die Telegra-

phen-Union meldet : Der Staatssekretär für
Indien hat in englischen Blättern eine Be¬
kanntmachung erlassen, wonach allen in Eng-
land befindlichen Offizieren und Beamten der
indischen Regierung verboten wird, sich zum
Dienst ini englischen Heere zu melden, weil
die Möglichkeit einer schleunigen Abberufung
dieser Beamten nach Indien besteht.

Von der holländischen Grenze, 9. Dez.
Reuter meldet aus Athen nach amtlicher grie
chifcher Quelle : Ein deutsches und ein bulga
rffches Regiment sind gestern in Strumitza
eiugerückt. Die englifch-französischen Truppen
setzen ihren Rückzug in der Richtung der grie-
chischen Grenze fort.

Provinzielle Nachrichten.

Eine neue \o  Milliarden-An-
leihe.

Dem Reichstag ist gutem Vernehmen nach
zweiter Nachtrag zum Reichshaushaltsetatein

für das Rechnungsjahr 1915 zugegangen, der
eine Kreditforderung von zehn Milliarden Mk.
enthält.

9er Reichskanzler im Reichs¬
tage.

— Berlin , 9. Dezember. Unter ungeheuerm
Andrange begann in früher Morgenstunde die

gruppen erbeuteten 80 Ge- ' heutige Reichstagssttzung. Vor Eintritt in die
12 jf 60  Munitionswagen , 40 Automobile, !Tagesordnung nahm der Reichskanzler, mit

v* Feldbacköfen, einige tausend Ge- dem sämtliche Staatssekretäre und Staats-
W nlr* 0 e P ' hEres Kriegsgerät. Die Zahl minister, die Gesandten der Einzelstaaten und

gestern von der Armee des Generals von die Bundesbevollmächtigen erschienen waren,gestern von der Armee des Generals von
ob-» , eingebrachten Gefangenen übersteigt
ft* 2000 Maun ; unter ihnen befinden
Über rt0 Montenegriner . Die Arnauten nehmen
foSri Qn  den Kämpfen gegen die Reste der
^vischen Armee teil.

die
seine Rede über die politische Lage. Alle
Gallerien waren z.:m Brechen voll. Der Kanz¬
ler feierte, Satz für Satz von stürmischem Bei¬
fall unterbrochen, den neuen Bunin sgenossen

•er Rt 'n ~ T ‘T „ Bulgarien,  die Waffentaten der öfter-
Stellvertreter des Chefs des Generalstabs reichisch-ungarischen und türkischen Armee.

6 r, Feldmarschalleutnant. : Versuche des von seiner Fraktion abgeschüttel-

— Nassau, 8. Dezember. Es ist der Stadt.
Verwaltung gelungen, die allwöchentliche Ue-
berweisung einer kleinen Menge Butter zu
sichern. Es ist dies besonders zu begrüßen für
diejenigen Familien , die bisher Molkereibutter
aus den hiesigen Geschäften entnommen haben
und zur Zeit ohne Butter bleiben würden, da
die Geschäfte augenblicklich Butter nicht mehr
erhalten, zumal auch die Lieferungen vom
Lande den Ausfall der Butterbezüge aus den
Molkereien nicht ersetzen können. Damit eine
gleichmäßige Verteilung der Butter erfolgt,
werden auf dem Bürgermeisteramte Butterent-
nahmekarten ausgegeben und zwar vorläufig
den geringen Beständen entsprechend nur an
solche Familien , die nachweislich feit längerer
Zeit ihren Bedarf in hiesigen Geschäften deck
ten und auf anderem Wege nicht in der Lage
sind, sich Butter zu verschaffen.

— Die Königsbacher Brauerei A . G.
Koblenz schlägt zu der am 13. Dezember
statlsindendeu Generalversammlung die Derlei-
lung einer Dividende von 9% (im Vorjahr ? ^ )
vor. Laut Geschäftsberichtwar der bessere Er¬
folg hauptsächlich den bedeutenden Vorräten
an altem Malz , sowie den zum größten Teil
frühzeitig erfolgten Käufen von Gerste, Malz
und Braukontingentcn zuzufchreiben. Der'
Bierabsatz hat zum ersten Male seit Bestehen
der Brauerei 100000 Hektoliter überschritten.
Zu der Absatzsteigerung rrug wesentlich die Ueber-
nahme der Union-Brauerei in Nassau, sowie die
Bierlieferung an mehrerekleinere Brauereien bei.
Für Zwecke der Kriegssürsorge, insbesondere
für die fortlaufende Unterstützung der Familien
ihrer zum Heeresdienst einberufenen Beamten
und Arbeiter wurden im laufenden Jahre über
40 000 Mk . verausgabt . Die Aussichten für
das begonnene nächste Geschäftsjahr werden
als nicht günstig beurteilt. Einheimische Gerste
kostet fast das Doppelte und ausländisches
Malz das 4fache des normalen Preises. Dazu
steigen noch fortwährend die Teuerungspreise
der übrigen Verbrauchsmaterialien.

— Zur Dämpfung der Prozeßwut. Bei
Prozessen mit einem Streitgegenstand im Werte
von weniger als 50 Mark erhält feit einigen
Tagen die obsiegende Partei ihre Anwalts-
kosten nur dann ersetzt, wenn das Gericht die
Zuziehung der zweckentsprechenden Rechtsver.
teidigung für notwendig erachtet. Neben den
bereits bekanntgegebenen Erschwerungen für
den sogenannten Bagatelleprozeß wird auch
diese Bestimmung auf manche Prozeßwut
mäßigend einwirkcn, und so zur Entlastung
unserer Gerichte beitragen.

. .77 Pstanzet heuer Kriegserinnerungs-
Obstbaume. So lautet ein Ausruf, der an die
Daheimgebliebenen, besonders an die Land-
wirte, sich wendet. Die hohe Erinnerung an diese
große und schwere Zeil, in der uns die Geg¬
ner durch Aushungerung niederzuringen suchten,
aus die späteren Geschlechter zu überliefern
koilnte nicht besser geschehen, als durch das
Anlegen von Obstbaumalleen oder einzelnen
Obstbäumen, die bei einem Abgang immer
wieder ergänzt werden und so auch als Kriegs-
allem viele Jahrzehnte lang der Erinnerung
an unsere größte Zeit dienen. Jeder Besitzer
Hai leere Feldwege oder Feldraine , die er mit
einer Allee von, sagen wir, zehn Obstbänmen,
le einer Sorte Aepsel oder Birnen , bepflanzen
kann; dadurch würde auch der Obstbau in
unserem'Heimatlande ganz bedeutend gefördert."
50 000 Obstbäume würden zum Beispiel nach
der Rechnung des Aufrufs in 10—15 Jahren
bereits einen Obstertrag von 20 000 Doppel¬
zentnern ergeben. Dabei fei hinzugefügt, daß
besonders auf Tafelobstsorten Bedacht genom-
men werden sollte. „Also, Landwirte! Pflanzt
Kriegsobstalleen zur Erinnerung an den Welt¬
krieg 1914/15, zur Erinnerung und zum Segen
für eure Nachkommen!"

ten Liebknecht, durch geradezu lävpifche
Zwischenrufezu stören, waren vergebene 7er
Kanzler verbreitete sich dann über die polnische
Lage.

wir Ziebeuundueunziger.
Heut fühlen wirdie Herzen freier, höher schlagen
wir Siebenundneunziger, du Vaterland
hast endlich auch uns erwählt, das schöne Los zu

^ „ - tragen,
wonach sich unser Herz so lang gesehnt.

Dieweil die Brüder draußen tapfer für dich
. , ^ „ . bluten,

| die Waffen führen mutig und den Spaten,
die Väter todoerachtend deine Grenzen hüten,
sind wir daheim, beschämt von ihren Taten

Du gabst auch uns gar edle Pflichten zu erfüllen,
mit fleißiger Hand wir fördern dein Gedeihen.
Jetzt wollen wir dir gern ein größeres Opfer

, bringen,
woll n steh'n bei euch, ihr Brüder in den Reihen.
Was lächelt ihr und zweifelt noch an unserm

rr  Mute?
Zu schwach erscheint euch unsere junge Kraft ?
Auch unsre Adern sind gefüllt mit deutschem
. . . ^ Blute,
das jedem Deutschen Mut und Stärke schafft.
Und sollte unserm Mut Beharrlichkeit noch

, fehlen,
wohlan, im Kugelregen wollen wir ihn stählen.

Ehr. Schmidt.

Kleie-Abgabe.
Die Mitglieder der Viehassekuranz-Gesell-

schaft können die zur Verfügung stehende
Kleie am Samstag den 11. Dezember, von
Mittags 12 bis 3 Uhr bei dem Vorsitzenden
PH. Kurz I. in Empfang nehmen.

Kleie-Abgabe.
Die Mitglieder des Ziegenzucht-Vereins

wollen am Montag den 13. Dezember von
Mittags 12 bis 3 Uhr die zur Verteilung
kommende Kleie bei dem Vorsitzenden Ehr.
Meusch in Empfang nehmen. (15 Pfd . das
Mitglied zu Mk . 1,35.) ^

Gottesdienstordmmg, 5onntag, 12. Dez.
Eoangl. Kirche.

Nassau. Vormittags 10 Uhr: Herr Pfarrer
Kranz,
Nachmittags 2 Uhr : fällt aus.
Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer
Kranz.

Ka t h o l. K i r che. Frühmesse: An Werk-
tagen 7V. Uhr. Hl . Frühmesse V-8 Uhr.
Hochamt: 10 Uhr. Andacht : Nachmittags
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte an
Tagen vor Senn - und Feiertagen van
4 Uhr an. Für auswärtige Pflirrangehö-
rige auch vor der Frühmesse.

Dienethal. Sonntag, 12. Dezember: Vorm.
10 Uhr: Predigt . Nachm. 2 Uhr Bibel-
stunde in Dienethal.

Obernhof. Vorm. 10. Uhr: Predigt. Nachm.
2 Uhr: Kriegsbetstunde.

Evangl. Kirchenchor.
8l/a Uhr Gesangstunde.

Freitag Abend

^zugerrdwehr!
Der heutigen Nummer liegt eine 2. Blatt bei. Samstag abend 8 Uhr 30 Turnhalle.



Der Papst über den Grieben.
Nach der Igenzia Stefani ' führte der Papst

in seiner rm Konsistorium gehaltenen Rede exwa
folgendes aus:

Trotz der gewaltigen Zerstörungen , dre sich
im Verlaufe der sechzehn Monate angehäuft
haben , obwohl in den Herzen der Wunsch nach
Frieden lebt , obgleich so viele Famrlren unter
Tränen den Frieden erflehen , obgleich wir alle
Mittel ergriffen haben , die geeignet sind , irgend¬
wie den Frieden zu beschleunigen und die Zwie¬
tracht zu besänftigen , so sehen wir nichtsdesto¬
weniger diesen verhängnisvollen Krieg mit Wut
zu Wasser und zu Lande toben . Auch das
Schreiben , das wir am Jahrestage des Kriegs-
beginns an die kriegführenden Völker und ihre
Staatsoberhäupter richteten , hat . obschon es
eine durchaus achtungsvolle Aufnahme fand,
doch nicht die wohltätigen Wirkungen , erzielt , die
man erwarten konnte . Während wir uns , so¬
weit es m unserer Macht steht , dafür verwenden,
die schmerzlichen Folgen des Völkerstreites durch
wohlangebrachte Maßnahmen zu lindern , fühlen
wir uns durch die Pflicht unserer apostolischen
Sendung veranlaßt , aufs neue aus dem einzigen
Mittel zu bestehen , welches schnell ein Ende
dieses -chrecklichen Weltbrandes herbeiführen
könnte , um einen derartigen Frieden vorzube¬
reiten , wie er von der gesamten Menschheit
glühend »rsehnt wird , das heißt einen gerechten,
dauerhaften und nicht nur für einen Teil der
Kriegführenden Nutzen bringenden Frieden.

Ein Weg . welcher wahrhaftig zu einem glück¬
lichen Ergebnis führen könnte , ist derjenige,
welcher bereits erprobt und unter ähnlichen
Umständen gut befunden wurde , derjenige, , an
den wir in unserem Briefe vom letzten Juli er¬
innerten , nämlich , daß in einem direkten oder
indirekten Gedankenaustausch mit aufrichtigem
Willen und reinem Gewissen die A n s p r ü ch e
eines jeden klargelegt undgebüh-
rend geprüft  werden , unter Beseitigung der
ungerechten und unmöglichen Forderungen , und
indem man nötigenfalls durch billige Ausgleiche
und Abmachungen dem Rechnung trägt , was ge¬
recht und möglich ist. Es ist unbedingt not¬
wendig , daß man von der einen wie von der
anderen Seite in einigen Punkten nachgibt,
daß man auf einige der erhofften Vorteile ver¬
zichtet , und jeder müßte gutwillig in Zugeständ¬
nisse einwilligen , selbst um den Preis gewisser
Opfer , um nicht vor Gott und den Menschen die
ungeheure Verantwortung für die
Fortsetzung dieser beispiellosen
Schlächterei  auf ..sich zu nehmen , welche,
wenn sie noch weiter andauert , für Europa
wohl das Zeichen seines Herabsinkens von dem
hohen Standpunkt seiner Zivilisation und seines
Wohlstandes bedeuten würde , auf den es die
christliche Religion erhoben hat . Dies sind die
Gefühle , welche uns gegen den Krieg und für
die Völker , die in ihn verwickelt sind , beseelen.

Wenn wir dann noch aus dem europäischen
Kampf für die katholische Sache des Heiligen
Stuhles entstehenden Unzuträglichkeiten be¬
trachten , so sieht jedermann , wie schwer sie sind
und wie sehr die Würde des Papstes verletzt
ist. Schon wiederholt haben wir , den Spuren
unserer Vorgänger folgend , beklagt , daß die
Lage , in der der Papst sich befindet , deartig ist,

; daß sie ihm nicht die volle Freiheit läßt , welche
für die Negierung der Kirche unbedingt notwendig
ist. Wer sieht nicht , daß diese Tatsache unter
den gegenwärtigen Umständen besonders Uar zu
Tage tritt?

Ohne andere Ereignisse zu erwähnen , wollen
wir nur bemerken : daß gewisse bei uns be¬
glaubigte Botschafter oder Gesandte gezwungen
waren , abzureisen , um ihre persönliche Würde
und die Rechte ihrer Amtswürden zu wahren,
was für den Heiligen Stuhl eine Verringerung
seines eigenen angeborenen Rechtes und ein
Versagen der notwendigen Bürgschaften und
brachte gleichzeitig die Entziehung des gewöhn¬
lichen Mittels mit sich, dessen er sich als des
bequemsten zurVerhandlung mit auswärtigen Re¬
gierungen zu bedienen pflegt . Hierbei können wir
nicht ohne Schmerz den Perdacht erwähnen , welcher
bei einer der kriegführenden Parteien entstehen
konnte,nämlich,daß wir beider notwendigenBehand-
lung von Geschäftsangelegenheiten , welche die

gegenwärtig mit dieser kriegführenden Parte , ,m
Kriege stehenden Völker betteffen , uns von nun
an nur noch durch Einflüsterungen derjenigen
allein leiten lassen , welche ihre Stimme bei uns
vernehmen lassen können . Was soll man von
der wachsenden Schwierigkeit des Verkehrs
zwischen uns und der katholischen Welt sagen,
einer Schwierigkeit , die uns so große Hindernisie
in den Weg legte , um über die Ereignisse em
vollständiges und genaues Urteil zu erlangen,
das uns doch so nützlich gewesen wäre!

Was wir bisher gesagt haben , muß ge¬
nügen . wie uns scheint, ehrwürdige Brüder , um
euch zu zeigen , wie unser Kummer von Tag zu
Tag wächst , sei es , daß wir diese kaum der
barbarischen Jahrhunderte würdige Schlachterei
betrachten , sei es , daß wir gleichzeitig die Lage
des Heiligen Stuhles feststellen , d,e immer
schlechter wird . Ihr eurerseits — wir sind
dessen gewiß deswegen , weil ihr an den Sorgen
teilnehmt , die uns kraft unseres apostolischen
Amtes auferlegt sind - schließt euch dieser
zwiefachen Qual unseres Herzens an.
Ebenso denken wir , daß das ganze christ¬
liche Volk einen Widerhall unseres Schmerzes
bildet . Aber warum sollten wir den Mut ver¬
lieren , wenn der Fürst der Hirten , Jesus
Christus , uns versprochen hat , daß sem Beistand
nie der Kirche fehlen wird , am wenigsten m
schwierigen und stürmischen Augenblicken ? Lassen
wir darum unsere vertrauensvollen Gebete bis
zum geliebtesten Erlöser der Menschen empor¬
steigen , begleitet von Werken der Barmherzigkeit
und Büßfertigkeit , damit sein erbarmungsreiches
Herz die Leiden abkürzen möge , unter denen
gegenwärtig die unglückselige Menschheit kämpft!

um das französische ExpedittonSheer bei Saloniki
vor einer Katastrophe zu bewahren.

Essad Pascha verpflegt die serbischen
Heercsreste.

Effad Pascha traf nach rumänischen Mel¬
dungen mit dem serbischen Gencralstab Ver¬
einbarungen hinsichtlich der Verpflegung der nach
Albanien geflüchteten serbischen Truppen . Die
Serben werden in Kasernen untcrgebracht . Wie
requirierten Lebensmittel bezahlen sie mit Bar¬
geld . Von Italien gehen viele Lebensmittel
nach Albanien , die sowohl für die Serben , als
auch für die notleidende albanische Bevölkerung
bestimmt sind.

Bei den falklandsinleln
in Erinnerungsblatt.

verschiedene ttriegznachrichten.
(Von der mit . Jensurbebördc zugctasjene Nachrichten .)

England nimmt Calais als Unterpfand.
Der .Kölnischen Bolkszeitring ' zufolge hatte

in Frankreich nach dem verlustreichen
Mißerfolg des Jofsreschen Bor-
st o ß e s Ende September 1915 wachsende
Friedensströmung  sich erkennbar ge¬
macht , worauf englisch-französische Beratungen
sowohl in Paris wie in London staitfandeu.
Trotz peinlichster Geheimhaltung dieser Be¬
ratungen behaupten unteirichtete Kreise , daß
England mit Nachdruck und Unerbittlichkeit die
Unterdrückung der Friedensgelüste gefordert , und
gedroht habe , bei ein s eitigemFrrederrs-
schlusse die Besetzung von Calais,
Dünkirchen , Boulogue und Rouen
unter keinen Umständen aufgeben zu wollen.
Vor diesem Machtspruch hätten sich die französi¬
schen Gewalthaber um so lieber gebeugt , weil
ihnen , den Miturhebern des unseligen Krieges,
die Erkenntnis dämmert , daß ein Friedensschluß
ie ohne weiteres von dem Boden ihrer Stellungen
ortsegl.

Frankreichs Gesamtverluste:
2 700 000 Mann.

Die .Frankfurter Zeitung ' meldet : Die eng¬
lische Zeitschrift ,New Slatesman ' schreibt:
Frankreich hat jetzt seine sämtlichen wehrhaften
Männer zwischen 18 und 48 Jahren unter den
Waffen . Der Jahrgang 1897 wird bald ins
Feuer geführt werden . Er umfaßt etwa 100000
Mann . Aus zuverlässiger Quelle verlautet , daß
Frankreich bisher 2 7 00 000 Mann a n
Toten , Verwundeten und Gefan¬
genen verloren  hat , von denen ungefähr
2 Millionen Mann kampfunfähig sind.

Eine bange Frage.
Oberstleutnant Rousset äußert sich im .Petit

Parisien ' sehr beunruhigt darüber , daß man
nichts von Mackensen und Gallwitz
hört , die vielleicht schon im Verein mit den Bul¬
garen gegen den Wardar vorrücken . Ferner
sollen nach Blättermeldungen österreichische und
deutsche Abteilungen nach Bulgarien unterwegs
sein, was besonders zu beachten wäre , wenn
diese dazu bestimmt seien , aus den Tälern west¬
lich von Rhodope uns in den Rücken zu fallen . —
Auch in der .Guerre sociale ' wird fast täglich
gefragt , ob alle Vorbereitungen gettoffen seien,

Der 8 . Dezember 1914 wird für alle Zeiten
eins der erhebendsten Ruhmesblätter in der
Heldengeschichte der deutschen Marine bleiben.
An diesem Tage fand unser Kreuzergesa,wader,
das seit Eröffnung des Weltkrieges ohne wden
Zusammenhang mit der Heimat , ohne Stutz¬
punkte und Versorgungsmöglichkeit dem llnter-
aang geweiht war , nach einer ruhmreichen Schlacht
auf der Höhe der Falklandinseln sein Ende >n den
Fluten des Weltmeeres . Nachdem der Chef
unseres Geschwaders , Vizeadmiral Gras Spee am
1 November 1914 einen großen Sieg über die
englische Flotte unter Graddok bei Coronet er¬
rungen und die beiden Panzerkreuzer „Mon-
mouth " und „Good Hope " in den Grund ge¬
bohrt hatte , sahen die Engländer ein , daß sie
bei Gleichheit der Kräfte gegen unser Kreuzer¬
geschwader nur wenig ausrichten konnten . Sie
verstärkten darum ihr Geschwader um die zwei
gewaltigen Panzerkreuzer „Juveucible und

Jnflerible " , die vereint mit „Canopns ,
"Carnarvon " , „Cornwall " , „Kein " „Glasgow
und „Bristol " unser Kreuzergeschwadcr , das

! ihnen schon so großen Schaden zugefügt hatte,
! unter allen Umständen stellen und vernichten
! sollten.
i Noch nicht zufrieden mit ihrer ungeheuren

Übermacht , wurden noch japanische .Kriegsschiffe
zur Hilfeleistung herangezogen . Es standen den
geringen deutschen Streitkräften , die aus

! „ Scharnhorst " , „Gneisenau " , „Dresden " , „Leip-
: zig " und „Nürnberg " bestanden , al >o sowohl

durch ihre Zahl , wie durch ihre Größe , Ge¬
schwindigkeit und Bestückung bei weitem über¬
legene Streitkräfle gegenüber , als Vizeadmiral
Graf Spee am 8 . Dezember 8 Uhr frühmorgens
die englische Flotte angriff . Graf Spee halte
nur die 6 Schiffe ohne „Jnveucible " und

Inflexible " erwartet . Er wollte den Kampf
beginnen , trotzdem die englische Flotte auch in
dieser Zusammensetzung ihm überlegen war.

Aber die Schlacht bei Coronel hatte gezeigt,
daß die zahlenmäßige Überlegenheit gegenüber
einem kühnen Angriffsgeist und einer guten
Ausbildung nur wenig besagt . Als dne
„Gneisenau " bei der Aufklärung feststellte , daß
die Anzahl der Schiffe bei weitem größer war,
und die Übermacht der Engländer ganz un¬
geheuer wurde , beabsichtigte Graf Spee trotz¬
dem , mit „Scharnhorst " und „Gneisenau " den
Kampf allein aufzunehmen , um die kleinen
Kreuzer zu retten . Es standen unseren schwachen
Streitkcäften nun nicht weniger als zwanzig
30,5 -Zentimeter -Geschütze außer allen übrigen
gegenüber.

Trotz dieser ungleichen Verteilung der Kräfte
dauerte die Schlacht mehr als 5 Stunden.
Unsere Schiffe kämpften wie die Löwen . Als
„Scharnhorst " und „Gneisenau " den Kampf
nicht fortsetzen konnten , weil ihnen die Munition
ausgegangcn war , versanken sie. Die Besatzung
hatte sich auf dem Achterdeck versammelt und
sang die „Wacht am Rhein " . Von Übergabe
wollten sie alle nichts wissen . Ähnlich war der
Heldenunlergang der „Leipzig " . Nachdem sie
sich mehrere Stunden lang gegen eine vierfache
Übermacht verteidigt hatte und in Brand ge¬
schossen war , weigerte auch sie sich, im letzten
Augenblick sich zu übergeben . Als sie schon
kieloben schwamm , kletterte noch ein Matrose
hinauf , schwang einen Augenblick eine deutsche
Flagge und ging dann mit seinem Kriegsschiff

zusammen unter . Sogar die Engländer haH»
für solchen Heldentod nur Worte des Staunens
und der Bewunderung . Alle Schiffe schoßen
bis zum Untergang , wenn sv» noch über
Munition verfügten.

Eine ausländische Zeitung .Esperim schrreb
damals zu dem Ausgange der Schlacht tolgendes.

Solcher Heldenmut , der wirklich einzig in der
Geschichte der Völker dasteht , eine solche wahr¬
haft epische Tapferkeit , eine so große und^ un¬
beugsame Bi' anneLMht wird mit Recht bewun¬
dert und besrngen , nicht bloß von der ganzen
neutralen Well , sondern auch von den Feinden
Deutschlands , bu heut kämpfen , um es zer¬
trümmern . Die deutschen Matrosen wußten,
wie man handelnd , moralisch nicht unbedeutend,
unbesiegt , stolz in den Tod geht .. . . .

Die Verluste der Engländer in der Schlacht
waren nicht unbedeutend , wenn auch darüber
strengstes Stillschweigen beobachtet wurde . Wir
wissen aber , daß England seine Verluste stets
verschweigt . Und außerdem wurde nachher mit-
qeteilt , daß sich mehrere englische Kriegsschiffe
in Gibraltar zur Ausbesserung befinden . Die
Treffsicherheit unserer Schiffe hat dafür gesorgt,
daß dieser „Sieg " den Engländern teuer zu
stehen kam. Die Art aber , wie unser Ge¬
schwader unterging , ist ein so großer moralischer
Erfolg unserer Marine , daß wir den Verlust
zwar stets wegen den untergegangencn Helden
schmerzlich empfinden werden , daß aber dieser
Tag doch für alle Zeiten zu den stolzesten Er-
eignissen der deutschen Geschichte gehören ttutb.

frtcttflrTi vom Wfuftamqnuffltni)

politlfcbe Rundfebau.
Deutschland.

»Bei der zweiten Lesung de ? Gesetzes be-
treffend Sicherstellung der Besteuerung
der K r i e g s g e w i n n e im Hauptausschutz des
Reichstages stellte der Staatssekretär des Rcichs-
schatzamtes fest, daß das vorliegende Gesetz le¬
diglich ein Sperrgeietz für Aktien - und andere
Gesellschaften zur Sicherung der späteren Kriegs-
gewinnabgabe sei. Dem kommenden Äestenernngs^
gcsetz für Kriegsgewinne solle damit keineswegs
vorgegriffen werden . Es sollen also , entgegen
der Auffassung weiter Kreise durch das kommende
Geietz auch die physischen Personen getroffen
werden . Bei der Besprechung verschiedener Pe¬
titionen hob der Staatssettetär hervor , daß
selbstverständlich auch im zweiten und dritten
Kriegsjahr die Zuwendungen an Angestellte und
Arbeiter soweit sie nicht besondere Rücklagen dar¬
stellten , von dem Sperrgesctz nicht getroffen
werden.

England.
* Londoner Blätter veröffentlichen ^das Ab-

komnien , wonach sich England , Frank-
r e i ch , R u ß l a n d . I t a l i e n und I a p a n
verpflichten , einzeln  in diesem Kriege nicht
Frieden zu schließen . — Serbien,
Montenegro und Belgien  haben sich
dem Abkommen also nicht a n g e s ch l o ssen.
— Die in dem Vertrage enthaltene Bestimmung,
daß sich seine Unterzeichner verpflichteten , ,' tch
vorher über jede von ihnen zu stellende Friedcns-
bedingung untereinander zu einigen , wird bei
der Meinungsverschiedenheit der Vertragschsteßen-
dcn über die Kriegsziele , wenn er befolgt wrrd,
jedeFriedensverhandlungfastun-
möglich  machen und ist voraussichtlich auf das
Mißtrauen Italiens zurückzuführen , daS fürchtete,
seine nationalen Fordeningcn und seine Balkan¬
wünsche könnten von seinen Verbündeten nicht
berücksichtigt werden.

Spanien.
* In der Kammer brachten die Parteien der

Minderheit den Antrag ein , die wirtsch öst¬
lich enFragen vor den militärischen
zu beraten . Ministerpräsident Dato lehnte den
Antrag ab , verließ die Kammer und begab stch
zum König , um den Rückttitt des Kabinetts zu
unterbreiten . Bei Bewertung dieser Nachricht
muß man bedenken , daß es sich um eine Vrer-
verbandmeldung handelt . Der Vierverbam
wünscht aber nichts sehnlicher , als den Grasen
Romanones , der den an sich belanglosen Antrag
begründete , an Stelle des Minist erpicht deuten
Dato zu sehen.

Goldene Schranken* *
85 Roman von M . DierS.

(Fortsetzung.;
An bVTem Tage wurde noch viel von dem

gestrigen Zusammensein geplaudert , aber nur in
der oberflächlichsten Weise : Es war , bei aller
Leichtigkeit und Spaßlust , ein ernster , großartiger
Zug , der einem Gesetze gleichkam, in diesem
Hause , ein Bereden von Abwesenden war streng
verpönt.

Und gerade Herr Bertram , der geborene
Spaßvogel , der keinen ungeneckt lassen konnte,
er hielt dies Gesetz am sttengsten . Ins Gesicht
hinein alles — hinter dem Rücken nur das
alleroberflächste , wobei der Besprochene ruhig
hätte gegenwärtig sein können.

Hans Reuthner kam sehr gut weg , und das
nicht nur bei den jungen M ' dchen. „Ein
gradsinniger , prachtvoller Junge !" sagte Herr
Bertram von ihm . „Schade um ihn !"

„Ja , schade um ihn ! Man kann seine Mahl
kaum verstehen !" stsmmte Gretli bei. Weiter
wurde nichts mehr davon gesprochen.

Magda sah vor sich nieder . Sie verstand,
daß von seinem Verhältnisse zu Baronesse
Klaussig gesprochen wurde . Was mochte das
sein ? Was lag zwischen den beiden , das sie
verband und doch innerlich zu trennen schien?

In den nächsten Tagen kam noch öfter Be¬
such, aber der junge Hallershauser war nicht
mehr dabei . Er hatte nur einen kurzen Urlaub
vor dem Manöver hier abgemacht . Aber ge-
vrächLweüe erfuhr Maada . daß er mebreremale

bei der Baronin Klaussig auf Hohen -Süllach
gewesen sei. , ,

Baronesse Erna kam noch öfter herüber . Es
erschien aber Magda oder redete sie es sich ein,
daß diese eine andere sei, als bei ihrem ersten
Besuch . Etwas Nachlässiges war in Auftreten
und Haltung . In ihrer Redeweise lag oft eine
unbegründete Schärfe , und gegen die fremde
junge Erzieherin zeigte sie einen Hochmut , der
Magda beinahe an ihre alten Verhältnisse er¬
innerte und der ihr hier noch nie entgegen-
getteten war.

Eines Morgens kam Herr Berttam etwas
aufgeregt an den Frühstückstisch . „Denkt Euch,
Hans Reuthner hat mir eben geschrieben . Er
will die Uniform ausziehcn , ist so etwas erhört I
Er spricht sich nicht darüber aus , sein Brief ist
so kurz wie möglich , ich kenne das an ihm . Kla-
Klagen ist nicht seine Sache . Aber ich merke,
wie ' es ihm nahe geht . Wie war er von
Jugend auf mit dem Militärleben verwachsen.
Ein geborener Soldat.

„Was kann das sein ? " ftagte Fran Gretli
erschreckt. „Irgend etwas muß vorgcfallen sein.
Aber es ist doch nicht möglich, daß Erna
Klaussigs Einfluß — "

„O nein l" sagte Herr Bertram entschieden.
„Fräulein von Klaussig würde ihren künftigen
Gatten — so kann man doch schon sagen — ine
zu solchem Entschluß bewegen . Dazu liebt sie
das Stadtlcben viel zu sehr . . ." ^ rr , ri

„Natürlich , das ist es nicht. Und schlechte
Geldverhältuisse können es doch nicht sein.

„Unsinn I Davon ist bei Hgllersbaus nicht
die Rede, trotz der wcrhustuniaen Wrrticaau des

Alten . Das Vermögen muß sehr groß sein.
Rätselhaft , rätselbaft ist mir die ganze Sache .'

„Ja , Männchen , und daß es ihm sichtlich
schwer wird — "

„Das ist' s ja eben , und dabei diese Elle.
Es muß wirklich irgend ein zwingender Gnmd
vorliegen , der uns allen verborgen ist. Heute
noch soll ich hin , Haus und Hof besehen und
auch in Betreff der Wohnräume Anordnungen
treffen . Die Arbeiter hat er schon bestellt . Er
will zum Winter das Logis fertig vorfinden .'

„Zum Winter schon ? " rief Ella voll Er¬
staunen.

„Ja , wenn er einmal etwa ? mit stch selber
klar hat , dann kaut er auch nicht lange mehr
daran herum . Das gefällt mir ja an . ihm.
Energie hat er . Der tritt seine Wünsche einfach
tot , wenn sie ihm nicht ins Reglement passen.
Das sieht man dem flotten Burschen gar nicht
so an . Aber hier als kurze Nachricht seines
kurzen Briefe ? steht noch ein Passus , der meinen
großen Kindern hier wahrscheinlich das In¬
teressanteste am ganzen Ereignis sein wird:
„Wenn Sie nachinittags hinübersahren , nehmen
Sie , bitte , alle Ihre jungen Damen mit , hie
können bei der ästhetischen Seite der Einrich¬
tung Helsen. Davon verstehen Sie doch nichts ."

In dem allgemeinen Jubeksturm , der sich
erhob , saß Magdalene still da . Mitten ins Herz i
hinein war ihr jedes Wort gegangen , das ge- .
sprachen war.

Noch an demselben Abend fuhr man in zwei!
Magen hinüber . Der Inspektor war schon ver-
iüiubiat . er hatte ihnen das hohe eiiuue Tor . 1

das von der Ulmenallee in die Auffahrt führst,
weit öffnen lassen.

Die lusttqe Gesellschaft war füll geworden.
Eine geheimnisvolle , fast bange Stimmung de«
fiel die Herzen , als die Wagen jetzt in o*n
mächtigen Einfahrtsplatz , der rings üMj'
wuchert und verwachsen erschien, langsam ein
sichren , die gelinde Steigung heran zu dem
hohen , altersgrauen Herrenhaus mit der breiten
Rampe . . .

In dem weiten Borstur hallten die Schnm-
Waffen hingen an den Wänden , aber von WJ
Decke bröckelte der Kalk. Eine dumpfe
schlug ihnen entg tz m.

Herr Bertram überlleß die junge Schar fw
selber . Ihn interessierten bei weitem mehr o
Wirtschaftsverhältnisse . Und so waten sie m lff
schlosscner Reihe , sich fest zusammenhaltend,
die Räume ein . ^

Ein wunderbares Gefühl beschlich Mag "".
Herz . Die bekleinmend « Fremdheit verlor ra
und etwas Liebes kam in ihr Empfinden . A

Die Räume waren hoch und meist g^
Die dicken Mauern ergaben tiefe , nischeßoE
Fenster , die Tapeten waren zum Teil von a"
tümlicher Kostbarkeit . Der alte , ursolide
stammte noch aus dem 17. Jahrhundert.
der Architektur mischten sich noch spätgon .
Formen mit den leichteren , Dekorativen
italienischen Frührenaissance . Ta mare » ^ cll(
und Türme , zu denen Wendeltreppen ,-1% ,
die noch mit aut erhaltenen FreskenschE
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„fort mit fordl . .
Gegen die amerikanischen Friedens-

Vermittler.
Die Engländer begnügen sich nicht mehr

damit , die öffentliche Meinung in anderen
Ländern durch Verbreitung falscher Nachrichten,
Überredung oder Lockspeisen in ihrem Sinne zu
beeinflussen , sie ziehen auch direkt gegen jene
nichtenglischen Persönlichkeiten zu Felde , die es
wagen , nicht die Partei der Verbündeten zu er¬
greifen . So bedeutet seit einigen Tagen der
Name des Amerikaners Ford das rote Tuch für
jeden braven , national gesinnten Engländer.
Herr Ford , der Besitzer der größten Aulomobil-
sabrik in den Bei . Staaten und der auch aus
dem Kontinent über eine ganze Anzahl von
Fabrik - und Verkaufsfilialen seiner Kraftwagen
verfügt , hat es gewagt , seiner Abneigung gegen
die amerikanische Unterstützung der Verbündeten
unverhohlen Ausdruck zu verleihen . Er hat die
Kriegsanleihe der Engländer und Franzosen in
Amerika als ein in jeder Weise abzulehnendes
Unternehmen bezeichnet und bekanntgegeben , daß
er denjenigen Banken , die an der Anleihe be¬
teiligt , sind , seiner Gelder entzieht.

Diese Äußerung des überseeischen Auto-
«obilköiiigs hat in der amerikanischen Presse
Sensation gemacht und mit Blitzesschnelle ihren
Weg in die Spalten der Londoner Zeitungen
gefunden . Sofort regnete es von allen Seiten
eine Unzahl wenig höflicher Zuschriften , und
die Londoner Presse bläst in die Prolestfanfare.
Die ,Daily Mail ' hat der Gesellschaft des Herrn
tord alle Reklame - und Geschästsanzeigen ge-
ündigt , und andere Blätter sind — unter dem

Druck der Öffentlichkeit — ihrem Beispiel ge-
olgt . Sie erklären , daß sie alles tun müßten,
um den Verkauf von Ford-Automobilen in Eng¬
land zu schädigen und daß sie erst wieder Re¬
klameanzeigen ausnehmen würden , wenn Herr Ford
ein pater peecsvi ausgesprochen und seine
Snmpalhie für die edle Sache der Alliierten
erklärt habe.

Die Zeitschrift ,Draper 'S Record " ging so-
ar so weit , von der englischen Filiale der

Ford -Werke genaue Auskünfte über die politische
Haltung des Herrn Ford , über seine und seiner
Geldleute Ansichten und Äußerungen , sowie
über die Herkunft der in der Ford -Gesellschaft
iiiveslierlen Kapitalien zu fordern . Die Antwort,
die aus diese zarte Ansrage erfolgte , ließ nichts
an Deutlichkeit zu wünschen übrig : „Wir sind
gern bereit , Ihnen die gewünschten Antworten
zu erteilen , wenn Sie uns zuvor eine Liste
der Besitzer und Leiter Ihres Blattes , eine An¬
gabe der Nationalität der bei Ihnen Beteiligten,
sowie die politischen , privaten , familiären "und

Auszahlungen von Vergütungen für
Kriegslcistungc « . Die nicht selten erheblichen
Verzögerungen , mit denen die Vergütung für KriegS-
leistungen — Gewährung von Quartier und Ver¬
pflegung an die Truppen , Lieferung von Faurage,
Gestellung von Vorspann usw . — an die Foide-
rungsbcrcchtigten zur Auszahlung gelangen , haben
vieliach zu lebhaften Klagen geführt . So berechtigt
an sich der Wunsch der Forderungsbcrechtigten ist,
bald in den Besitz der ihnen zuslebcnden Entschädi¬
gung zu gelangen , so dürfen von ihnen , wie mir von
anitlicher Seite erfahren , doch nicht die Schwierig¬
keiten übe , sehen werden , die einer raschen Aus¬
zahlung der Vergütungen entgegenstehen . Durch den
Krieg ist bei allen Behörden ein so erheblicher
Mangel an eingearbeitetem Beamtcnpersonal und
eine solche llbcrlastung der zurückgebliebenen Be¬
amten entstanden , daß eine Erledigung der Geschäfte

Die Sprotten kommen! In Herbst eines
jeden Jahres kommen große Sprottenzüge an
die West - und Ostküste Schleswig -Holsteins.
Man erwartete die diesmaligen Sprotlen-
schwärme im Oktober , doch blieben sie heuer,
namentlich in den dithmarschen Küstengewässern,
aus , wenigstens fehlte der sonstige Massenfang
der Tiere . In solchen Fällen setzte der Deutsche
Seefischereiverein Prämien von 500 , 300 und
200 Mark aus , um die Nordseefischer zu ver¬
anlassen , auf die Suche nach den Sprotten ins
Meer hinaus zu fahren . Vor einigen Tagen
wurden diese Nachstellungen von Finkenwärder
Fischern unternommen , und die erste Ausbeute
der Fänge mar sehr befriedigend ; es wurden
von sechs Fischerkutlern über 40 Zentner Sprotten

franzöflfcbe Gefangene in Lille.

Für die kriegSgefangeneu Franzosen muß eS ein
eigenartiges , niedei drückendes Gefühl sein , wenn sie
in und duich die französische Slad ! L,lle gciühri
werden . Sie sehen hier , wie fest die Deuttchen Fuß
gefaßt haben , daß das Land , das von uns besetzt
ist, richtig und ordnungsmäßig verwalici wird . Sie
können daraus erkennen , daß es unmöglich ist, die

deutschen Linien zu durchbrechen , daß sie nicht im¬
stande sein werden , mit Waffengewalt die besetzten
Landestecke zurnckzugewinnen . Möglich , daß sich
viele » da8 Herz zmannnenkrampfl bei solchen Beob¬
achtungen ; aber auf die Gefühle unserer Feinde
brauchen wir keine Rücksicht zu nehmen , für uns ist
und bleibt die Hauptsache : durchhalten und siegen.

religiösen Haltungen Ihrer Aktionäre und Re¬
dakteure vorlegcu wollen ." Demnach hat Herr
Ford , nicht die geringste Lust , den Londoner
Herausforderungen nachzugeben und — im
Sinne der Engländer — " aus einem Saulus
ein Paulus zu werden.

Volkswirt !cbattttcbes.
Znrückstrllungcn Militärpflichtiger . An

eine Handelskammer ist, w,c die ,Krcuz -Zettung ' be¬
richtet, nachstehende Mitteilung des pieußischen
Krlegsinimsteriuins <Allgemeincs KriegSdeparlement)
ergangen : Das Departement hat davon Kenntnis
erhallen , daß die Voraussetzung für Zurückstellungen
Milltärpflichtigcr vielfach dann als gegeben erachtet
wird , wenn deren Abwesenheit vom Betrieb dessen
Stillegung zur Folge haben würde ; in diesem Falle
läge stets cm öfienllicheS Interesse für die Zurück¬
stellung vor . Das Departement würde gern diesem
Standpunkt zuslimmen , wenn cs die zwingenden
Militärischen Interessen zulicßen . Danach kann aber
rin öffentliches Interesse nur dann als bestehend er¬
achtet werden , wenn cs sich um einen Betrieb
handelt , dessen Arbeiten zur Herstellung deS Bedarfs
für die Bewaffnung , Ausrüstung , Bekleidung , Er¬
nährung und Unterbringung der Wehrmacht des
Deutschen Reiches und seiner Verbündeten sowie zur
Erhaltung des gesamten deutschen Volkes und Wirt¬
schaftslebens erforderlich sind . Der Umstand zum
veispicl , daß durch das Erliegen einer Spiclwaren - ,
Schmuckwarcn - oder Dlusiktnstnimenlenfabrik Ar¬
biter in großer Zahl brotlos würden , bedingt nur
dann ein öffentliches Interesse , wenn es den Ar¬
beitern nach Lage deS Arbcitsmarktes in absehbarer
Mit nick,l möglich sein sollte , durch Übernahme von
«riegsarbeit die notwendigen Mittel zum Lebens¬
unterhalt zu gewinnen.

der Verzögerung sind darin zu suchen , daß cs den
Ortsbehöiden nicht immer möglich ist, die Fordc-
rungsnach 'vciie nebst den erforderlichen Unterlagen
mit der wünschenswerten Beschleunigung ausznstcllen
und weitcrzureiche » . Eine Entschädigung für die
unvermeidliche Verzögerung der Zahlung werden die
Beteiligten darin erblicken können , daß ihnen das
Gesetz einen Auipruch auf Zinsvergütung iu Höhe
von 4 % des Forderungsbetrages von dem aus die
Zeit der Leistung folgenden Monat ab einräumt , die
zugleich mit der Forderungssumme zur Anweisung
gelangt.

Von ]Nab und fern.
Schnellzugsverkchr Berlin —Konstanti-

nopcl. Aus der Eisenbahnkonserenz in Temesvar,
die vom 2 . bis 4. Dezember stattsaiid , wurde
eine Einigung darüber erzielt , daß vom
1. Januar 1016 ab zunächst wöchentlich zweimal
Expreßzüge zwischen Berlin und Konstaiitiuopel,
sowie München und Konstantinopel verkehren
sollen . Die neuen Züge sollen die Namen
„Balkanzüge " führen . Die Züge von und nach
Berlin werden an den gleichen Tagen sowohl
über Oderberg — Budapest als auch über Dresden—
Letschen — Wien geführt . Die Züge von und
nach Bayern werden in Wien -Oslbahnhof an
bic Berlin — Wiener Züge anschließen . Die Ver¬
einigung und Trennung der Züge , die einerseits
über Oderberg , anderseits über Wien lausen,
findet in der Station Galanla (auf der Strecke
Wien — Marchegg — Blidapest ) statt.

Der erste Fang bestand
aus ausgesucht schönen , großen Tieren.

Butterübcrflus ; ? Ein Reisender, der ans
Süddeutschland nach der Reichshauptstadt zurück¬
gekehrt ist, erzählt einem Berliner Blatte : „Ich
komme aus Gegenden , auf die der von deu , Staats¬
sekretär des Innern geprägte Ausdruck „Uber-
schußbczirke" durchaus zulrifft . In Württem¬
berg merkte ich dies nur daran , daß dem Gaste
zum Frühstück eine sehr reiche Portion Butter
vorzüglichster Art verabreicht wurde , in Bayern
aber herrscht ganz unbedingt Butlerüberfluß.
Soviel ich weiß , hat Bayern ein Butterausfuhr-
verbot erlassen . Da es nun auch den Milch-
gebrauch eingeschränkt hat — nach neun Uhr
vormittags gibt es keine Milch zu Kaffee mehr —
so wissen die Bauern nicht mehr , wohin mit der
Butter . In Bad Tölz z. B . wird beste Butler
mit 1,50 Bi . das Pstind angeboten , ohne Ab¬
nehmer zu finden ."

Ausbau des Donau -Odcrkanals . Der
Breslauer Schiffahrtsverein und der Schlesuche
Provinzialverein für Fluß - und Kanalschiffahrt
haben beschlossen, Bittschriften auf baldige Ver¬
wirklichung des Donau -Oderkanals an den
Reichskanzler zu richten . Ter Bau dieses Kanals
wird von Jnteresseuteukreisen schon seit vielen
Jahren lebhaft gewünscht.

Ter Chrrstusdarsteller vom Ober-
amurergan nicht gefallen . Wie aus München
berichtet wird , ist die Nachricht , daß der Christus¬

ln der unter Friedensverhältnissen gewohnten Frist l gefangen . Für den Hauplfang von 2500 Pfund
zur llnniöglcchkert geworden ist, Weitere Ursachen erhält ein Finkenwärder Fischerkutter den ersten

Preis von 500 Mark.

darsteller der Oberammergcmer PasstönMirrr
Lang gefallen sei, falsch. Beide Anton Lang
sind nicht im Krieg.

Bo « französische» Militarbefrekungs-
skandal . Der Maire von Enguialss in Frank¬
reich, der durch falsche Zeugnisse die Befreiung
einer Anzahl Familienväter vom Militärdienst
erwirkt hatte , wurde vom Kriegsgericht in Monte
pellier zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt.

Nordischer Winter . In Dalarne herrscht
die strengste Kälte seit Menschengedenken . Von
einzelnen Orten Schwedens wurden in den
letzten Tagen 38 Grad Kälte gemeldet . Auch
Haparanda hatte über 30 Grad , Stockholm

j 23 Grad Kälte . In Norwegen haben zahlreiche
Lawinen schweren Schaden angerichtet , unter
anderem in der Gegend von Jetunheimen große
Renntierherden vernichtet ._ _

Gericbtsballe.
Metz. Bei der Familie des wohlhabenden

MühlenbesiyciS M . Tillemeni in Metz erregte cs vor
beinahe zwei Jahren keinen geringen Schrecken , als
een dreijähriges Söhnchen der Familie plötzlich selflte
und mit ihm dessen Kinderiräulein Gabriele Feeder
auS Krefeld , wie sie sich nannte , während ihr wirk¬
licher Name Selma Gobas war . Außerdem ver¬
mißte man Schmucksachen im Werte von 50 000 Mk.
Durch ein nichlunterzeichneieS Telegramm aus Mainz
gelangte die Familie wieder in den Besitz des
Kinder , da » die Fcrber dort zurückgelasscn hatte.
Die Ferber reiste über Köln und Brüssel , wo sie die
Schmnckgcgenstünde »crkausie nach London und wurde
dort bei Kriegsausbruch von der englischen Re-
gicnlng über Holland nach Deulichland abgeschobcn.
Wegen Klndesentsührung und Diebstahl stand sie
vor vcr Strafkammer , wurde vom erstcrn Vergehen
freigesprochen , aber wegen Diebstahls zu zivei Jahren
GeiängiuS unter Anrechnung von sechs Mpnaten
Uiitcesuchiingshasi verurlellt.

Hamburg . DaS Jugendgericht verhandelte
gegen die an : 28 , Juli 1898 in Hamburg geborene
Martha Koop und gegen die am 4 . März 1900
ebenfalls in Haniburg geborene Henn » Wiechmann
wegen Totschlags , Beide haben am 14 , Juni 1915
die Händlerin Bcthling in deren Wohnung in der
Elsastraße ermordet und beraubt . Das Urteil lautete
gegen Manha Koop auf 15 Jahre Gesängnis und
gegen die Wiechniann aus 130 - Jahre Gefängnis.

Vermischtes.
Soldaten - Lcscstuben in der Schweiz.

Eine sehr gemeinnützige Einrichtung existiert be¬
reits seit einem Jahre in der Schweiz : es sind
die in allen Ortschaften eingerichteten sogenannten
Soldaien -Stuben , die sich an allen großen,
kleinen und kleinsten Orten befinden , in denen
sich Soldaten aufhalten müssen . Zeitungen , Zeit¬
schriften und gute Bücher liegen in den Stuben
aus , und für weniges Geld werden Tee , Kaffee,
Milch , auch Fleischspeisen verabreicht . Die Spl-
daten -Stuben , ein Werk von Bereins - und
privater Wohltätigkeit , ermöglichen den Soldaten
während der freien Stunden Aufenthalt in
wannen Stuben , halten sie vom Alkohol und
seinen Folgen ab und fördern die Kamerad,
schaftlichkeit.

Der Werbe -Film . Der Chronist dieses
Krieges wird bei dem England gewidmete » Teil
unbedingt ein eigenes Kapitel über die Reknircn-
werbung einfügen müssen . Die Anstrengungen
der englischen Militärbehörden auf diesem Ge¬
biete sind so zahlreich , daß die einzelnen Maß¬
nahmen kaum noch der Reihe nach ausgezählt
werden können . Die neueste Erstndung der
Khakifänger besteht in der Ausnutzung des
Films für ihre Zwecke . So hat ein Londoner
Regiment sich seine Kriegsübungen verfilmen
lassen . Dieser Film wandert nun in der ganzen
Stadt von Kino zu Kino und wird unter den
Klängen der pomphaft -gekleidelen Regimcnts-
musik abgerollt . Die Londoner Blätter sind
überzeugt , daß diese neueste Film 'chöpfung ein
gutes „Rekrulengeschäfh " erzielen wird.

Goldene Morte.
Nur großen Menschen sind große Fehler er¬

laubt . Spruchweisheit.
Glücklich ist, wer wunschlos ist. Riemer.
Wer im Glück ist, der lerne den Schme ^ .

MUC«. H. ..«1»ul * 4.4.*..

Verräter deS Saus - und BrauslebenS , das
°urch diese Räume gezogen war . Vorhänge

Teppiche fehlten fast ganz , in vielen Zim-
waren die Fenster zertrümmert . Nirgends

«str Platz , an dem man gern hätte weilen
«knen.

^ Allmählich hatte Magdalene sich von den
«ideren getrennt . Deren Bangen war zer-
Mert und voller übennut durchstöberten sie
«aum um Raum . Ihr Lachen durch klang alles,
m  dazwischen tönte die dozierende Stimme des
«ngen Mediziners . Sie hörte : Jnsektions-

Mangel an Sauerstoff , demoralisierende
Ortung auf Geist und Körper . — — —

Da stockte ihr Fuß . Sie war , abgetrennt
den anderen , in ein kleines Seitengcmach

Maten , und plötzlich wußte sie : hier Halle er
'°uien Wohnraum.

^ Dar Zimmer war bsß wie die übrigen,
»iel kleiner . Ein «s >ziges Fenster , groß

spitzbogig, mit alimodt .ch kleinen , bleisrsaß.
Scheiben ging in das Blattgrün de»

^wilderten ParkeS hinaus . Am Fenster Kv d
U Schreibtisch , Papier und Rechnungsbücher

daraus . Daneben ans einer großen
Rklei, sorgsam in ? rechte Licht gerückt, ein

Ölgemälde einer Frau mit feinen , über-
J;" Zügen . An den Augen erkannte das

sie : ES war die früh verstorbene
Mer des Erbherrn von Hallershaus . Und

erkannte sie noch mehr . Den feinen Mund,
Ausdrucksvolle , kluge Stirn.
^tumm stand sie davor . Eine stille Be¬

ug süllte ihre Augen mit Tränen . Sie jah

und verstand den Zug stummen Leidens , der
durch dieses Frauenantlitz ging.

In dielen Räumen halte sie gewandelt . Hier
hatte sie ihrem Jungen die ersten Laute , die
ersten Schrittchen gelehrt.

, Sie stand so lange in weltvergeffener Er¬
griffenheit , bis das Bild für sie zu leben begann.

Sie sah die Augen lebendig werden , auf sich
ruhen , sah ein ernstes Lächeln durch sie hin¬
gehen — da tönten laute Stimmen herein . „Hier
— auf diese) Zimmer kommt es hauptsächlich
an I" fagfe eine Stimme , die nicht zu ihrer Ge¬
sellschaft gehörte , aber die sie kannte.

Verwirrt und benommen fuhr sie auf . Vor
ihr stand in der geöffneten Tür Baroneß Erna
Klaussig im enganschließenden , blauen Neilkleide.
Ihr nach drängten die anderen.

„Ah I Da steckt sie, die Gesuchte l die Hinter¬
listige l Nein , wer hätte solche Tücke in ihr
vermutet ."

Magda empfand nicht einmal die seltsame
Siluaüon , in der sie den andern erscheinen
mußte , sie rang noch immer mit dem Bann,
der sie besangen hatte , und der so plötzlich zer¬
rissen wurde.

„Na , ja, " sagte Fräulein von Klaussig hoch¬
mütig und ging an der Zurückweichenden vor¬
über au den Schreibtisch , als glaube sie, Magda
habe dort gestöbert . „Es ist ja auch natürlich
am intercssaulesten hier . "

Magda erfaßte noch nicht recht den Sinn
dieser Worte . Reit verwirrten Augen sah sie
der Baronesse z».

Wo kam diele so plötzlich her?
Erst allmählich wurde eL ihr klaz : es war

bte _ zukünftige Herrin des Schlosses , die hier
verfügte . Der lachende Übermut der jungen
Schar war etivaS niedergedrückt . Mit vollen¬
deter Sicherheit traf Erna Klausig ihre An¬
ordnungen . Dieser Raum war für Wohn - und
Arbeitszwecke des Hausherrn nicht dienlich . Er
lag auch hinten hinaus und zu abgetrennt , der
konnte nur als Schrankzimmer oder dergleichen
Verwendung finden.

„Dies Ölbild aber ist ein Kunstwerk , das
muß an exponierte Stelle . Am geeignetsten ist
es in dem vorderen Zimmer , dai wir uns als
„roten Salon " gedacht haben . Eine SDra»
pierung von rotem Plüsch muß in Überein¬
stimmung mit der übrigen Einrichtung auf der
sonst kahlen Staffelei sehr schön wirken ."

Magdalene schloß sich jetzt den andern an,
aber ein quälendes Gefühl saß in ihrem
Herzen . Sie sagte sich ja selber , Baroneß Erna
war hier die Berechtigte , die Ausschlaggebende,
nach allem was sie über dies Verhältnis gehört
halle . Aber daS Eingreifen in Dinge , die der
ferne Besitzer sich selber geordnet hatte , be-
rührte sie mit einem Wehgefühl . Dies Zer¬
stören und Verlegen seiner "stillen Arbeitsstätte,
und dann vor allen : Das Bild seiner Mutter
nur als Kunstwerk behandelt , als Prunkstück für
den Salon . . .

Er konnte es sich «m seinen Arbeitstisch zu¬
rückholen , gewiß . Magda sagte sich das tröstend
vor . Aber eS würde nichts nützen an Einzel¬
heiten zu rücken, solange daS Eine , Große fest-
stand : die Einwirkung eines fremden , verstünd-
iiislvscn Willen ? in sein Leben.

Wie im Traum folgte sie den andern . Sie

sah die stolze, schlanke Gestalt Ernas wieder am
Flügel stehen , sie hörte die zu pathetischem
Schwung aufgebauchte Klage

Wenn daS Herze tränenschwer,
Ist so schwer daS Reisen —

Und der finstere Ausdruck in den Zügen deS
Mannes stand ihr wieder vor Augen.

War da wirklich — ein Konflikt zwischen
de« beiden ? Oder war eS nur eine Spielerei,
die Laune verwöhnter Herzen , denen alles ge¬
ebnet wird , für die es keine Hindernisse und
Kämpfe gibt?

Erna sah sich doch sichtlich hier als Herrin
an . Er mußte ihr also die Berechtigung zu
diesem Auftreten gegeben haben . Gewiß hatte
er auch ihr geschrieben , herüber zu kommen.
Und wen » dem so war , warum quälte sie sich
darüber ? Wer gab ihr das Recht , zu beob¬
achten und z» sorgen?

Mit Gewalt schüttelte sie alle ? von sich. Aber
sie ksnnte über eine so seltsame , unruhige
quälerische Stimmung nicht sortkommen.

b.
Nun lag daS alles wieder hinter ihr.
Wie in eine andere , eine tiefere Welt flieg

sie wieder in die alten Verhältnisse hinein.
§kaum vermochte sie sich eines starken Wider¬
strebens erwehren , als sie die prunkvolle Räum»
des Sehlingschen Hauses betrat.

ES war ein schlechter Anfang . Die Kind«
wäre » durch das müßige Badeleben der Arbett
entfremdet und total verweichlicht . Mit trägem
Gähnen und unlustig zu der kleinsten geistigen
Anstrengung saßen sie am ersten Ptorgen da.
SS • tFqrtjetzlMü tolaU



Große

Weihnachts -Ausstellung
zur praktischen und herrlichen Ausschmückung des Weihnachtstisches und Weihnachtsbaumes

in

5pi«lwarn, ChripibanmscbuticK».-Xerzei, Jtansrat,
sowie in jtatfaijtw-, Kurz- and Woll-Warea.

Puppen , Wollpuppen , Celluloidpuppen, Gummipuppen von 7 Pfg . an bis zu 4.— Mk ., Puppenbälge aus Leder und Tuch in allen Größen.
Tuppenköpfe, -Arme und .Beine aus Porzellan , Celluloid in allen Frisuren und Größen, Puppenschuhe, .Strümpfe , -Hüte, .Perücken, prächtig ausgestat-
tete Puppenküchen, -Wagen , -Sportwagen , .Möbel in allen Größen und Preislagen , Kaufläden , Pferdeställe, Holz-, Plüsch, und Fell-Schaukelpferde in

größter Auswahl zu außerordentlich billigen Preisen.

Unübertroffene Auswahl in:
Holzkarren. Holzwagen. Speditionswagen . Bierwagen. Baukasten. Original-Ankersteinbaukasten. Kegel- und Gesellschaftsspielen 40 Pfg Dominos . Lottos,
Knallpistolen 35 Pfg, , Trompeten, Mund » uud Ziehharmonikas , Bleisoldaten zu Fuß und zu Pferd , Kanonen, Autos , Luftschiffe, Eisenbahnen und Dampf

Maschinen.

Schultaschen, Schulranzen,.' Griffel, Griffelkasten, Hausrat in gangbaren Au sstattungen, Kinderservice in Porzellan und Blech, Kochherde.
Bilderbücher Märchenbücher, Poesie-, Photographie - und Postkarten -Albums, Bürstentaschen, Pompadurtaschen, Damentaschen, Geldbeutel und Zigarren-

Etuis in Leder und unübertroffener Auswahl . Rauchtische, Rauchgarnituren in den verschiedensten Ausstattungen.

Für Damen:
Schürzen, Strümpfe , Gürtel , Stickereien, Unter-
röcke, Frauenhosen, Crettonhemden, Crettonho-
sen, Nachthemden, gestrickte Kragen, gestrickte
Westen, Taschentücher, Charpes, Handschuhe,

Corsette, Pelze, Pelzgarnituren.

Zu konkurrenzlosen Preisen:
Für Herren:

Socken, Strümpfe , Kragenschoncr, Kragen, Man¬
schetten, Krawatten, Manschettenknöpfe, Taschen-
tücher, Hosenträger, Zahnbürsten , Hautjacken,
Normalhemden, Arbeitshemden, Handschuhe, Hals¬

tücher, Seidentücher usw.

Für Kinder:
Kinderlätze, Piquejäckchen, Röckchen, Höschen, Ta-
schentücher, Knaben- uud Mädchenhemden, Leib-
und Seelhosen, Sweaters in allen Größen usw.

Tischdecken, Teegedecke, Wachstuche in allen Größen und Mustern.

Man wird staunen , was meine Weihnachtsausstellung alles bietet an unübertroffener Auswahl zu stannend billigen Preisen!
Besichtigung freundlichst erbeten . — Kein Kaufzwang!

Albert Rosenthal , Bad Nassau a. d Lahn.
Oberstrasse. „Zum billigen Laden.“ Oberstrasse.

'̂ .<7

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner , welche Weihnachts-

bäume aus dem hiesigen Stadtwalde wünschen,
wollen dies bis zum 15. d. Mts ., abends 6
Uhr, Mitteilen.

Nassau , 3. Dezember 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die Stadt hat eine kleine Menge Butter

vermittelt und wird solchedernerhin allwöchent-
lich erhalten. Diese soll m erster Linie adge-
geben werden an diejenigen Familien , die bis¬
her aus den hiesigen Geschäften Butter be-
zogen haben und bei dem Ausbleiben der
Molkcreibutter zur Zeit Butter anderweitig
käuflich nicht erhalten können. Butterent-
nahmekarten sind auf dem Bürgermeisteramt
erhältlich.

Nassau den 9. Dezember 1915.
Der Bürgermeister:

Häsenclev  e r.

BekMMlljW.
Die Kram -, Bieh - und Obstmärkte

in der Stadt Nassau im Fahre 1916 finden statt
am:
Montag , 7. Februar Kram- und Diehmarkt.

, 13. März . „
„ 1. Mai , »
, 26. Juni , .
, 28. August , ,
, 26. September: Kram- Bieh- und

Obstmarkt.
„ 16. Oktober : Obstmarkt.
, 13. November: Kram- u. Diehmarkt.
, 18. Dezember: , u. „

Dom 13. September bis 25. Oktober findet
jeden Mittwoch auf dem Marktplatze Zwet-
fchenmarkt statt. Es können auch Kartoffeln
und Gemüse aufgefahren werden.

Der Marktplatz befindet sich mitten in der
Stadt . Ställe zum Unterstand sind in aus-
reichender Anzahl vorhanden.

Nassau , den 10. Dezember 1915.
Der Magistrat:
Hasenclever.

iWger füdpmidjett
gesucht. Meldungen an Fra « Direktor
Todt , Scheuern.

Bekanntmachung.
Auf die im amtlichen Kreisblatt veröffent¬

lichte und im Rathause Hierselbst angeschlagene
Bekanntmachung betreffend Enteignung, Ab-
lieserung und Einziehung der durch die Ver¬
ordnung vom 16. November 1915 beschlag¬
nahmten Gegenstände, werden Beteiligte hin¬
gewiesen.

Nassau , den 10. Dezember 1915.
Die Polizei -Berwaltung:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Der Umtausch der Brotbücher für Schwerar¬

beiter findet am Freitag , den 10. Dezember
nachmittags 5 Uhr statt.

Nassau , den 9. Dezember 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Gewerbliche Fortbildungs¬
schule.

Die Weihnachtsferien sind in diesem Jahre
verlängert und beginnen schon mit Samstag
dieser Woche, sodaß also Montag den 13.
und Dienstag , den 14 Dezember bereits kein
Unterricht mehr stattfindet. Die nächste Unter-
richtsstunde ist Montag , den 3. und Dienstag
den 4. Januar.

Der Zeichenunterricht fällt ebenfalls für
diese Zeit aus , findet also am Senntag , den
12. Dezember schon nicht mehr statt und be-
ginnt wieder Sonntag , den 2. Januar.

Nassau , 2. Dezember 1915.
Der Schulvorstand.

Arbeiter
sucht

Gewerkschaft Käferiiburg,
Elisenhütte.

Heule Nachmittag 33/4 Uhr verschied nach langem,
schweren Leiden unsere liebe Mutter , Grossmutter,
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und Tante,

Frau Elise Simon Wtw.
geb . Kornes,

gestärkt durch die hl . Sterbesakramente im Alter von
66 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie J. Egenolf,
Familie H . Koenenberg,
Familie Fritz Häuser.

Nassau, Kreuznach und Fulda,
den 9. Dezember 1915.

Die Beerdigung findet Samstag, 11. Dezember, Nachmittags 8 Uhr
in Nassau statt, die Exequien Samstag. 71/, Uhr.

Billige

feldgraue Herreu-Westjackeu
sind wieder tingetroffen.

Maria Erden , Nassau.

Besonders preiswert!
Habe einen großen Posten Leib - und

Seclhosen für Knaben und Mädchen in
Trikot und Normal sehr preiswert abzu-
geben.

M . Goldschmidt, Nassau.

Zu
Wei-nchisMeiikell

empfehle mein reichhaltigstes Lager in:
Kleider- und Blusenstoffen neuester Ausmu¬
sterung, ferner ein großer Posten Weißwa»
ren in Bett -, Tisch- und Leibwäsche, eine

Partie weiße Damenhemden
zu sehr billigen Preisen.

Auch b' inge mein gut sortiertes Bett - und
Möbellager in empfehlende Erinnerung.

M . Rosenthal , Nassau.
ND . Nähmaschinen unter günstigen Zah-

lungsbedingungen.

Kslasiris
Idealer Korsett-Ersatz

mit allen Vorteilen , aber ohne die Nachts
des bestsitzenden Korsetts, macht elegante, sE
ke Figur , stützt Leib und Rücken, ohne son
wie zu beengen. Die weltbekannten, von^
nerlei Nachahmung auch nur annähernd ■
reichten Erfolge unserer für Gesunde >
Kranke gleich wertvollen Erzeugnisse beM
aus der genauen Berücksichtigung jeder einz
nen Individualität . — <,

Illustr . Broschüre und Auskunft kostein
durch das Kalasiris -Spezialgeschäft

M . Goldschmidt , RasflUt

Die Sprechstunden
des Vertreters vonDr . med. Abee finden
Dezember statt :

an Werktagen von 8'/a—IO1/« Uhr.
an Sonntagen von 9—10 Uhr.
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